
3. Juni 2022 | Ausgabe 22/22  www.kirchenzeitung-koeln.de | Kirchenzeitung für das Erzbistum Köln | 33

AUS DEM ERZBISTUM

LEVERKUSEN. „Wer hat noch keins?“ 
„Hier, bitteschön.“ „Was hast Du, Größe 
M?“ T-Shirts werden herumgereicht, ange-
halten, übergezogen. Aus dem bunten Hau-
fen an Läuferinnen und Läufern, die sich 
am frühen Mittwoch- 
abend am Eingang zur 
Kurt-Rieß-Anlage an der 
Leverkusener Stelzen- 
autobahn getroffen ha-
ben, wird nach und nach 
eine erkennbare Gruppe – 
verbunden durch den Slo- 
gan, der in Großbuchsta-
ben schwarz und rot hinten 
auf den T-Shirts prangt: 
„Laufen gegen Depres-
sion“. „Ganz wichtig ist 
uns, dass sich Betroffe-
ne nicht für diese Krankheit schämen“, sagt 
Christiane Wesselhoefft, Koordinatorin des 
Leverkusener Bündnisses gegen Depressi-
on. In der Laufgruppe, die sich seit Anfang 
April trifft, sind alle gemeinsam unterwegs: 
Betroffene, Mitarbeitende der Bündnispart-
ner und sonstige Unterstützer. „Und wenn 
sich diejenigen, die nicht an Depression er-
krankt sind, überhaupt keine Sorgen machen, 
mit so einem T-Shirt herumzulaufen, dann ist 
das eine Stärkung für die Betroffenen“, sagt 

Wesselhoefft, „dann schafft das eine Lob-
by.“ Zum öffentlichen Einsatz kommen die 
T-Shirts am Sonntag, 12. Juni, beim Fünf- 
Kilometer-Teamrun des Leverkusener Halb-
marathons, an dem die Laufgruppe des 
Bündnisses gegen Depression teilnimmt. 

Zu diesem Bündnis, das 2016 entstan-
den ist, gehören die LVR-Klinik, das Sozi-
alpsychiatrische Zentrum, die Suchthilfe, 
der Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) 
und der Sozialdienst Katholischer Männer 
(SKM). Zu den Zielen gehört, über Depres-
sion zu informieren und so Berührungsängs-
te und Vorurteile abzubauen, außerdem be-
stehende Hilfsangebote zu vernetzen und ih-
ren Ausbau zu unterstützen. „Zum Beginn 
der Zusammenarbeit haben wir mal auf die 
Zahlen geschaut, und da war ich selbst über-
rascht, wie viele Menschen im Laufe ihres 
Lebens mindestens einmal an einer Depres-
sion erkranken – im Schnitt nämlich jeder 
Fünfte bis Sechste“, sagt Mechthild Alberts 
vom SkF. Trotzdem sei das Wissen um den 
Krankheitsverlauf und um mögliche Be-
handlungsangebote immer noch gering. 

„Oft wird Depression mit Erschöpfung 
gleichgesetzt und dann es heißt es wahlwei-
se ,Reiß dich zusammen‘ oder ,Du brauchst 
mal Urlaub‘“, sagt Christiane Wesselhoefft. 
Dass weder das eine noch das andere funk-

tionieren oder hel-
fen würde, weiß 
Kathrin Kerlin. 
Die 52-Jährige ist schon lange wegen De-
pressionen in Behandlung und froh, bei 
der Laufgruppe dabei zu sein. Die Regel-
mäßigkeit der Treffen tut gut, denn sie gibt 
Struktur und Halt, der schnell verloren geht, 
wenn man sich in einer depressiven Phase 
zu nichts mehr aufraffen kann. Das Zusam-
mensein mit anderen tut gut, denn es führt 
aus der Isolation, in die sich Erkrankte oft 
zurückziehen. Und das Laufen tut gut, weil 
sich beim Sport die Hirnaktivität messbar 
verändert und Bewegung so hilft, negative 
Gedanken aus dem Gehirn zu verdrängen. 
„Wenn ich loslaufe dauert es zehn Minuten 
und dann ist das, als würde ein Vorhang auf-
gehen“, beschreibt Kerlin. Inzwischen läuft 
sie zusätzlich zu den Mittwochstreffen auch 
zweimal die Woche auf eigene Faust. 

„Unser Wunsch ist, dass die Gruppe über 
den Halbmarathon hinaus bestehen bleibt“, 
sagt Wesselhoefft. Erst einmal gehe es jetzt 
aber um das Ziel, beim Teamrun dabei zu 
sein. „Schon ein Ziel zu haben, ist Motiva-
tion“, sagt sie. „Und es zu erreichen, schafft 
eine Tatsache, die nicht mehr wegzuwi-
schen ist.“  Kathrin BecKer

 ➔ https://buendnis-depression-leverkusen.de

Laufen gegen Depression
Leverkusener Bündnis will Vorurteile abbauen und Betroffenen helfen

Schon jetzt ist klar: Am 12. Juni wird gejubelt, denn die Laufgruppe des Bündnisses gegen Depression freut sich, beim Halbmarathon dabei zu sein.   (Fotos: Becker)
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